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J Beriu, 26. Oktober. Es iſt jetzt als ge- 
wiß zu betrachten, daß der Miniſterpräſident Graf Bis- 
marck ſeinen ländlichen Aufenthalt noch einige Wochen 
verlängern und zur Eröffnung des Landtags in Berlin 
nicht anweſend ſein wird. — Mit Hinſicht auf die nahe 
Landtagsſeſſion ſtellen die Zeitungen bereits mehrfache 
Vermuthungen über die von der Regierung beabſichtigten 
oder nicht beabſichtigten Landtagsvorlagen auf. Im 
Vordergrunde ſtehen noch immer die Vermuthungen über 
die Deckungsmittel des im Staats haushalte für 1869 
ſich zeigenden Defizits, die man bald in einem Zuſchlag 
von 15 pCt. zur Einkommen- und Klaſſenſteuer, bald 
in der Ausgabe von Schatzſcheinen, bald in der Kontra- 
hirung einer ſchwebenden Schuld u. ſ. w. ſucht. Dem 
gegenüber mag bemerkt werden, daß die Erwägungen 
hierüber Seitens der Regierung noch immer fortdauern 
und daß an denſelben auf dem Korreſpondenzwege auch 
Graf Bismarck lebhaften Theil nimmt. Ebenſo falſch 
| iſt es, wenn behauptet wird, daß weder die Vorlage 
einer neuen Kreisordnung noch eines Unterrichts 
geſetzes zu erwarten ſei. Von der Vorlage einer 
neuen Kreisordnung iſt zwar noch nichts Beſtimmtes 
bekannt, indeſſen wird eine ſolche aller Wahrſcheinlichkelt 
nach erfolgen. Die Vorlage eines neu ausgearbeiteten 
Unterrichtsgeſetzes iſt indeſſen mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten. Auch die N chricht, daß die Vorlage eines 
Verſicherungsgeſetzes aufgegeben ſei, weil dieſer 
Gegenſtand nicht Sache Preußens, ſondern des nord⸗ 
deutſchen Bundes ſei, iſt als unbegründet zu bezeichnen. 
Die Regierung wird vielmehr dem Landtage eine ſolche 
Vorlage zugehen laſſen, in welcher übrigens auf die 
Stellung der Spezialgeſetzgebung zur Bundesgeſetzgebung 
die nöthige Rücksicht genommen ſein wird. Die Be- 
rathungen des Staatsminiſteriums über die Landtags- 


gens noch fort; in den nächſten Tagen wird auch ein 
Miniſterkonſeil unter Vorſitz des Königs zur Feſtſtellung 
der Thronrede ſtattfinden. — Die Stelle eines erſten 
vortragenden Rathes im Staatsminiſterium, mit welcher 
auch der Immediatvortrag bei Sr. Maj. dem Könige 
verbunden, iſt jetzt beſetzt und zwar in der ſchon ſeit 
längerer Zeit nur allein in Ausſicht genommenen Per⸗ 
ſon des Geh. Ober-Reg.-Raths Wehrmann im land⸗ 

hſchaftlichen Miniſterium. Derſelbe hat bereits bei 
der heutigen Sitzung des Staatsminiſteriums das Pro- 
tokoll geführt. — Die zwiſchen Preußen und Baiern 
beſtehende Gegenſeitigkeit wegen Verfolgung von Belei⸗ 
digungen gegen das Staatsoberhaupt oder die Beamten 
des einen oder des andern Staates hat namentlich bei 
der ultramontanen Preſſe böſes Blut gemacht. Der 
„Volksbote“ ſieht in dieſer Gegenſeitigkeit mit einer ge⸗ 
wiſſen charalteriſtiſchen Selbſterkenntniß ein „Schutz⸗ 
und Trutzbündniß gegen böſe Mäuler“ und prognoſtizirt 
ſchon, natürlich der ultramontanen Preſſe wegen, einen 
Krieg zwiſchen Preußen und Baiern. Auch andere ultra- 
montane Blätter, z. B. das „Straubgr. Tagebl.“, rührt 
das böſe Gewiſſen und ſie fürchten, daß ihrem Treiben 
jetzt Einhalt gethan werde. Wir glauben nicht, daß die 
preußiſche Regierung der ultramontanen baieriſchen Preſſe 
ſo viel Gewicht beilegen wird, als dieſelbe ſelbſt fürchtet. 
— Nach einem baieriſchen Blatte ſoll ſich in einer 
Berliner offiziöſen Korreſpondenz die Bemerkung befunden 
‘ haben, daß durch die letzten Beſchlüſſe der Militär- 
Konferenz in München der Idee eines Südbundes 


\ 


der Gnadenſtoß gegeben worden fein. Es iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe Aeußerung von preußiſcher offiziöſer 
oder offizieller Seite nicht gethan worden iſt. — Wie 
wir früher gemeldet haben, ſollte heute am 26. eine 
Konferenz behufs Verhandlungen zwiſchen dem nord- 
deutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten einer- 
und Italien andererſeits wegen Abſchluß eines neuen 
)oſtvertrags zuſammentreten. Eingetretener Hinder- 
Me wegen wird indeſſen der Zuſammentritt der Kon- 
erenz nunmehr erſt den 2. November erfolgen. — 
Bedeutung hat, daß der Stadtrath Runge, einer der 
Hauptführer der Fortſchrütspartei, der ſich bisher eines 
beſondern Anhanges hier erfreut hat, bei der jüngſten 
Stadtrathswahl in Berlin gegen den national-liberalen 
andidaten, eine bisher hier noch unbekannte Perſon, 
Namens Weber aus Erfurt, glänzend durchgefallen iſt. 
Nimmt man an, daß die hieſige Stadtverordneten-Ver⸗ 


ſammlung noch zur Zeit der Blüthe der Fottſchritts⸗ 
partei gewählt iſt und daß ſie ihr demolratiſches Ge⸗ 
wiſſen bisher im Allgemeinen auch immer rein zu be⸗ 
wahren gewußt hat, ſo muß dieſe Wahl als ein be- 
eutſames Zeichen der Umſtimmung dieſer Körperſchaft 
mit Anerkennung begrüßt werden. Die demokratische 
walk iſt von dem Vorfall natürlich ſehr ſchmerzlich 
— . und ſieht in demſelben einen Bruch der Ge⸗ 
5 evertreter mit dem Berliner Volke. — Die Kom⸗ 
. albehörden Berlins haben bekanntlich die Einfüh- 

5 einer neuen Steuer von Neujahr ab beſchloſſen, 
aue, zunächſt der merkwürdige Umſtand nicht uner⸗ 

Pig bleiben kann, daß ſich die Berliner liberale Prefje 
der lic mit den Staatsſteuern bejchäftigt, von 
höhung der hieſigen Kommunalſteuer aber bis 
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tettiner Zeitung. 


Deutſchlaud. 


vorlagen und andere Landtagsvorarbeiten dauern übri⸗ [ji 


| 
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Preis in Stettin viertelſchr 
monatlich 10 S 
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Abendblatt. 


jetzt ſehr wenig Notiz genommen hat. 


des Magiſtrats bereits mit großem Eifer an der Bil- 
dung der Einſchätzungs Kommiſſionen ſowie an den 
Vorbereitungen gearbeitet, welche zur Einſchätzung und über- 
haupt zur Einführung der Steuer nothwendig ſind. — 
Durch die Vertreter des preußiſchen landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums auf der Wander⸗Verſammlung der deut- 
ſchen Land- und Forſtwirthe in Wien wurde auf Grund 
einer Königl. Kabinetsordre mitgetheilt, daß Se. Ma- 
jeſtät die Verſammlung für das nächſte Jahr in Breslau 
willkommen heißen werde. Sie würde dort im Laufe 
des Monats Mai abgehalten werden. Das Präſidium 
legt ſchon jetzt wegen des kurzen Zeitraums bis dahin 
energiſch Hand ans Werk, um eine zweckentſprechende 
Organiſation der verſchiedenen Thätigkeitsrichtungen ins 
Leben zu rufen. Es iſt zunächſt eine Central⸗Kom⸗ 
miſſion gebildet worden, welcher die Leitung der allge⸗ 
meinen Angelegenheiten übertragen iſt. Mit dieſer in 
organiſcher Verbindung ſtehen eine Anzahl Spezial- 
Kommiſſionen. Ausſtellungen ſind in Ausſicht ge⸗ 
nommen: 1) Eine große Thierſchau nebſt Zuchtpieh⸗ 
markt. Als Prämien werden goldene, ſilberne, bronzene 
Medaillen und ehrenvolle Anerkennungen ertheilt. Eine 
Verlooſung findet nicht ſtatt. 2) Eine Maſchinen⸗Ausſtel⸗ 
lung nebſt Markt, veranſtaltet vom Breslauer land- 
wirthſchaftlichen Vereine. 3) Eine Schafſchau, wie ſie 
ſeit dem Jahre 1859 in zweljähriger Wiederkehr ſei⸗ 
tens des lan dwirthſchaftlichen Central-Vereins in Ver⸗ 
bindung mit dem Schafzüchterei-Vereine zur Ausführung 
kommt. 4) Eine Fettvieh⸗Ausſtellung, von der Bres⸗ 
lauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft offerirt. 5) Eine 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte und landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗techniſcher Fabrikate. 6) Eine Geflügel-Aus- 
ellung. 7) Eine Ausſtellung von Erzeugniſſen der 
Kunſtgärtnerei. 8) Eine Bienen- und ſeidenwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung. 9) Eine forſtwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung. — Bei den vier erſten Ausſtellungen ift die 
Konkurrenz eine vollkommene freie. In⸗ und Aus⸗ 
länder unterliegen gleichen Bedingungen. Dagegen 
werden zu den fünf anderen nur ſchleſiſche Produkt 
und Fabrikate zugelaſſen werden. f 2 
Berlin, 27. Oktober. Se. Maj. der Kön 
kam am Sonntag Nachmittag in Begleitung des Prinzen 
und der Prinzeſſin Karl von Potsdam nach Berlin, 
empfing den vom Schloſſe Domanze hierher zurück⸗ 
gekehrten Kommandeur der 1. Garde-Infanterie⸗Brigade 
Grafen Braudenburg, hatte hierauf eine längere Unter⸗ 
redung mit dem General Grafen v. d. Goltz, welcher 
ſeinem Bruder, dem Botſchafter in Paris, einen Beſuch 
abgeſtattet hatte, nahm hierauf den Vortrag des Haus⸗ 
miniſters v. Schleinitz entgegen und arbeitete dann mit 
dem Finanzminiſter v. d. Heydt. Um 5 Uhr fand im 
Palais Familientaſel ſtatt und Abends erſchien der König 
in der Oper. Geſtern Morgen hatte der König mit 
dem Oberjägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg eine Be⸗ 
ſprechung in Betreff der Hofjagden, beſuchte demnächſt 
mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl, der Groß- 
herzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prin- 
zeſſin Friedrich der Niederlande ꝛc. die Kunſtausſtellung 
im Akademie-Gebäude, empfing alsdann den aus der 
Rheinprovinz zurückgekehrten General v. Moltke und 
andere höhere Offiziere, ebenſo den Hofſtallmeiſter von 
Rauch, ließ ſich Mittags vom Geheimen Kabinetsrath 
von Mühler Vortrag halten, ertheilte dem Geſandten 
in Wien, v. Werther, und dem Fürſten Boguslaw 
Radziwill Audienz, konferirte mit dem Unterſtaatsſekretär 
v. Thile, ſpeiſte im Schlofje Bellevue und wohnte Abends 
der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 

— Ihre Maj. die Königin Auguſta wird vom 
31. Ollober bis Ende November im Schloſſe zu 
Koblenz reſidiren. Am Sonnabend beſuchte die hohe 
Frau, wie aus Baden-Baden gemeldet wird, mit den 
badiſchen Herrſchaften die für die Erziehung des Erbgroß⸗ 
herzogs in Karlsruhe errichtete Friedrichsſchule, wohnte 
der Prüfung der 12 Zöglinge bei und kehrte hierauf 
in derſelben Begleitung nach Baden-Baden zurück. 

— In der neulichen Paſtoral-Konferenz im hie⸗ 
ſigen Dom-Kandidatenſtifte, an der ſich mehr als 120 
Geiſtliche aus allen Theilen des preußiſchen Staates 
und auch aus den fernen deutſchen Diaſpora-Gemeinden 
betheiligten, wurde (wie der „Ev. Kirchl. Anz.“ mit- 
theilt) im Anſchluß an das Referat des Konſiſt.-Raths 
Schulz über die Nothwendigkeit, die Augsburgiſche Kon⸗ 
feſſion als das Geſammtbelenntniß der evangeliſchen 
Landeskirche zu erklären, folgende Propoſition gemacht: 
„Gegenüber den Anmaßungen der neueſten, vom päpſt⸗ 
lichen Stuhie an die Proteſtanten gerichteten Anſprache 
würde es eine erhebende Antwort ſein, wenn am 8. De⸗ 
zember 1869 nicht nur dee evangeliſche Landeslirche 
Preußens, ſondern die geſammte evangeliſche Kirche 
Deutſchlands durch den Mund ihrer lirchenregimentlichen 
Organe das einmüthige Bekenntniß zur Augsburgiſchen 
Konfeſſion feierlich vor Gott und Menſchen erneuerte.“ 

— Der General-Lieutenant von Kamele, beauf⸗ 
tragt mit Wahrnehmung der Geſchafte der General- 


Obſchon die 
beabſichtigte neue Steuer die Genehmigung der Regie- 
rung noch nicht erhalten hat, wird doch von Seiten 


ligt hinter uns. 


hat ſich heute in Begleitung des Hauptmanns v. Fritze, 


tillerie-Prüfungs⸗-Kommiſſion für Marine- und Küſten⸗ 


Beiwohnung von Verſuchen nach Kiel begeben. 
— Eine Deputation des 6. oſtpreuß. Infanterie⸗ 


Regiments-Kammandeur von Buſſe, dem Hauptmann 
und Kompagnie-Chef von Normann, dem Sek.-Lieut. 


Durchreiſe von Trautenau nach der Garniſon Königs- 


am 22. d. M. erfolgte Einweihung des den Gefallenen 
des Regiments auf dem Kapellenberge bei Trautenau 
errichteten Denkmals zu erſtatten. Vom genannten Re⸗ 
giment ruhen daſelbſt: Major von Hüllesheim, Haupt⸗ 
mann Frhr. von Braun II., Premier⸗Lieut. Keber I., 
Sek.⸗Lieut. Dewiſcheit, 71 Musketiere und 21 Füſiliere, 
welche zum größten Theil in dem Gefecht bei Trautenau 
am 27. Juni 1866, bei welcher das Regiment be⸗ 
kanntlich bedeutend engagirt war, geblieben ſind. 

Heydekrug, 26. Oktober. Bei der für die⸗ 
ſen Kreis angeſetzten Landrathswahl haben die Kreis- 
ſtände auf ihr Wahlrecht verzichtet und dahin petitionirt, 
den jetzigen Landrathamtsverweſer Sehen. v. Lyncker zum 
Landrathe zu ernennen. 

Rendsburg, 26. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Provinzial⸗Landtages wurde der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die anderweitige Regulirung des Feuer⸗ 
verſicherungsweſens eingebracht und einem Comité über⸗ 
wieſen. Die Geſchäftsordnung wurde in Schlußbera⸗ 
thung genehmigt. 

Hamburg, 24. Ottober. (Poſt.) Das 
große Ereigniß der kleinen Republik, der erſte Wahltag, 
Von ca. 12,000 Urwählern bethei⸗ 

ſich etwa 3700 in den 10 Wahldiſtrikten an 
dem Streit um der Senatoren-Perrücke. Da das un⸗ 
einſichtsvolle große Vaterland noch immer ſo verblendet 
iſt, von dem Talleyrands, Dantons und Wirnbraus der 
Kaffeerepublik keine ſonderliche Notiz zu nehmen, jo 
„ſchwänze“ ich die Arbeit, eine Lifte der rekreirten und 
neugeſchaffenen Staatsmänner beizufügen, die es ſich, 
wenn das Glück der Menſchheit auf dem Spiele ge⸗ 
ſtanden wäre, nicht ſaurer hätten werden laſſen können, 
als fie ſich für den Parlamentsſeſſel abarbeiteten. In 
6½ Bezirken „ſiegten“ die „Demokraten“, in 3 ½ 
die Oligarchie, welche aber ſtatt perſönlich aufzutreten, 
ihre Quartiersleute, Lieferanten ꝛc. als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt hatte. Da nun aber die Vetternwirthſchaft nur 
5 ‚Stimmen braucht, welche die Deputirten der Ver⸗ 
waltung in der Bürgerſchaft verſtärken, um konſtitu⸗ 
tionell allmächtig zu ſein, ſo ſind die Demokraten, wie 
ich vorherſagte, numeriſch Sieger, faktiſch aber geſchla⸗ 
gen. Intereſſant war nun die Wahl, in welcher R. 
W. Sloman als Kandidat auftrat. Es war in der 
Hafengegend, wo die Lieferanten, Arbeiter ꝛc. dieſes 
Rheders maſſenweiſe wohnen und es iſt an Geld, Zeit 
und Mühe Nichts geſpart worden, um unſern Robert 
den Seeſchrecken zu einem Volksmann zu machen. Ach! 
die Reklame ſcheiterte kläglich. Ein Brillenmacher und 
Optiker, Herr Silly, ein ganz einfacher ſchlichter Mann 
ſchlug die große obligarchiſche Seeſchlange mit Glanz 
und 163 Stimmen waren Alles, was Sloman er- 
reichte, trotzdem ihm unſer Obergericht 2 Tage vor der 
Wahl ein ſchmeichelhaftes Zeugniß ſeiner vorzüglichen 
Behandlung der Auswanderer gegeben hatte, trotzdem 
ſogar die Blätter der Demokratie dieſes Erkenntniß des 
Gerichts abgedruckt hatten. Nicht einmal, daß Sloman 
in den „Nachrichten“ noch am Wahltage erklären ließ, 
er huldige dem „demokratiſchen Fortſchritt“, wollte ziehen. 
Das glänzende Durchfallen S.'s iſt das einzige wichtige 
Moment in unſeren Wahlen. Denn Herr S., jo 
wenig ihn nach unſern Geſetzesformen ein Stein treffen 
kann, iſt doch das lebendige Ausrufungszeichen zu die⸗ 
ſem Geſetzesformalismus, der in unſittlicher Weiſe un- 
ſern Merkantilismus zu einem nationalen Wegelagerer⸗ 
thum gemacht hat und unſere Kaufleute ſelber demora⸗ 
liſirt. — Gegen das Laſterleben in unſeren hohen 
Kreiſen erhebt jetzt auch die „innere Miſſion“ ihre 
Stimme. Ob aber die empfohlene Protektion des ſo⸗ 
genannten „rauhen Hauſes“ der Weg zur Abhülfe iſt, 
möchte man bezweifeln. Unſere Granden ſpielen die 
Affen der Franzoſen: fie glauben, es gehöre zum bon 
ton, ein — igel zu ſein. — Geſtern ſtarb in Folge 
eines Schlagfluſſes der Großherzoglich oldenburgiſche Ge⸗ 
neral-Major v. Schmidt⸗Pauli. 

Baden ⸗ Baden, 26. Oktober. Geſtern 
Vormittag iſt der neue Telegraphenvertrag und die Te⸗ 
legraphen » Konferenz geſchloſſen worden. Der neue 


Inſpektion des Ingenieur⸗Korps und der Feſtungen, 


Adjutant bei der General-Inſpektion den Ingenieur- 
Korps und der Feſtungen in dienſtlichen Angelegenheiten 
behufs Beiwohnung von Verſuchen und demnächſtiger 
Beſichtigung der Feftung Friedrichsort nach Kiel begeben. 

— Der Vice-Admiral Jachmann, der Oberſt⸗ 
Lieutenant Galſter, kommandirt zur Dienſtleiſtung im 
Marine-Miniſterium, und der Korvetten-Kapitän Graf 
von Monts, Mitglied der gemiſchten Sektion der Ar⸗ 


Artillerie, haben ſich in dienſtlichen Angelegenheiten zur 


Regiments Nr. 43, beſtehend aus dem Oberſt und 


Sperling, 2 Feldwebeln und 1 Sergeanten, iſt auf der 


berg i. Pr. hier eingetroffen, um Meldung über die 


mit Botenlohn viertell. K hlt F S b. 
monatlich 12¼ N N 
für Preußen viertelj. 1 I 
Dienftag, den 27. Oktober 1868. 


Vertrag ſoll mit dem 1. Juli 1870 ſpäteſtens in Kraft 


treten. 
Ausland. 

Brüſſel, 15. Ottober. Von den Pariſer 
Acquiſitionen, die Herr Letellier für das Theätre de 
la Monnaie gemacht hat, gefällt eigentlich nur der 
Tenoriſt Warrot; der Baſſiſt Cazaux hat ſich noch nicht 
ſo recht in der Gunſt des Publikums feſtſetzen wollen 
und faſt noch weniger die Sängerin Mlle. Godefroid. 
Neulich hat man Erneſt Reyer's „Maitre Wolfram“ 
gegeben, aber ohne entſchiedenen Erfolg. Auber's „Pre- 
mier Jour de bonheur“ ſteht in Bälde bevor. 

Haag, 19. Oktober. Bei der zweiten Kam⸗ 


Stempels auf Zeitungen und Druckſachen eingebracht 
worden; dieſes längſt gewünſchte und befürwortete Geſetz 
lautet: „Wir Wilhelm III. 2c. Da wir in Erwä⸗ 
gung genommen haben, daß es nothwendig iſt, die 
Stempelgebühren auf Druckſachen und auf die Anzeigen 
in Zeitungen abzuſchaffen, ſo haben wir nach der Be⸗ 
rathung des Staatsraths und mit gemeinſamer Ueber⸗ 
legung der Generalſtaaten gut befunden u. ſ. w. Ar⸗ 
tikel 1. Die Stempelgebühr auf Druckſachen und auf 
die Anzeigen in Zeitungen wird mit dem letzten Tage 
des Monats April des Jahres 1869 abgeſchafft. 
Art. 2. Art. 19 des Geſetzes vom 3. Oktober 1843 
bleibt in Kraft in Beziehung auf Anzeigen in Blättern, 
welche vor dem 1. Mai 1869 gedruckt oder ausgegeben 
werden.“ 
Finanzminiſters van Boſſe ſagt, daß das allgemeine 
Andrängen der Preſſe und auch der Volksvertretung 
auf Abſchaffung oder doch Herabſetzung der Stempel⸗ 
gebühren auf Tagesblätter und Zeitſchriften begründet 
ſei, könne nicht verkannt werden. Es komme nur in 
Frage, ob gänzliche Abſchaffung oder Beſchränkung zu 
empfehlen ſei. Die Beſchränkung findet der Miniſter 
nicht empfehlenswerth, weil nach ſolcher Verminderung 
der Ertrag der Steuer unerheblich werden mürde. Die 
Abſchaffung empfiehlt er, weil die Stempelgebühr auf 
Anzeigen hauptſächlich den Kleinhandel und die Hand⸗ 
werker⸗Induſtrie drücke und die Steuer überhaupt einen 
üblen Einfluß auf die Tagespreſſe übe. 

Bern, 23. Oktober. 
artikel zu dem Genfer Sanitäts⸗Konkordat über die Ver⸗ 


beſſerung des Looſes der im Kriege verwundeten Mili⸗ 


tärs iſt noch zu berichten, daß der Bundesrath mit 
ihrer Mittheilung an die Mächte und deren Einladung 
zum Beitritte zu denſelben beauftragt iſt. Dieſen Auf⸗ 
trag wird der Bundesrath ſofort zur Ausführung brin⸗ 
gen. Dem in ſeiner heutigen Sitzung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe zufolge wird er auch dem General Dufour, 
unter deſſen Präſidium die Verhandlungen des inter⸗ 
nationaien Kongreſſes in Genf von Anfang bis zu 
Ende ſtattfanden, für ſeine Bemühung beſtens danken, 
welcher Dank dem General auch Seitens der Vertreter 
der fremden Mächte ausgeſprochen wurde. Nachträg⸗ 
lichem Vernehmen nach lag der verzögerten Unterzeich⸗ 
nung der Zuſatzartikel hauptſächlich das von den fran⸗ 
zöſiſchen Abgeordneten im letzten Augenblicke geſtellte 
Verlangen zu Grunde das Wort „devront* an irgend 
einer Stelle der Konvention in „pourront* umzuän⸗ 
dern. Ueberhaupt waren die Inſtruktionen der Fran⸗ 
zoſen ſehr beſchränkt und anfänglich auch ſehr katego⸗ 
riſch, welche Strenge, deren Grund in der vom Mar- 
ſchall Niel der Reviſion des Konkordats von allem 
Anfang an entgegengeſetzten Oppoſition zu ſuchen iſt, 
ſich jedoch allmälig abſchwächte. Was die Vertreter der 
übrigen Mächte betrifft, ſo ſoll unter dieſen die beſte 
Uebereinſtimmung geherrſcht haben. Ueber den Verlauf 
der Kongreß⸗Verhandlungen hat General-Lieutenant von 
Röder Sr. Majeftät dem Könige von Preußen perſön⸗ 
lich Bericht erſtattet. 

London, 25. Oltober. Wie die „Morning 
Poſt“ meldet, widmet der Herzog von Edinburg ſeit 
Kurzem den größten Theil ſeiner freien Zeit dem Stu⸗ 
dium der Ornithologie. Zu dem Behufe, ſeine bereits 
anſehnliche Sammlung von in- und ausländiſchen Vö⸗ 
geln, während ſeiner mit Nächſtem anzutretenden Kreu⸗ 
zungstour nach Indien, China, Auſtralien und andern 
Ländern, zu vergrößern, läßt er einen ſeiner Diener das 
Ausſtopfen und Konſerviren von Vögeln erlernen. 

Madrid, 26. Oktober. Die amtliche „Gaceta 
de Madrid“ veröffentlicht das Manifeſt der proviſori⸗ 
ſchen Regierung an die Nation. Die Regierung for⸗ 
dert die Bürger auf, ſich über die wahren Ziele der 
Revolution und über die beſtimmten Bedürfniſſe, für die 
zunächſt Abhülfe geſchafft werden müſſe, klar zu wer⸗ 
den. Sie ſtellt die vollzogene Vertreibung der Dynaſtie 
als die Grundlage einer neuen Aera hin, die mit der 
Revolution beginne. Die künftige Staatsordnung müſſe 
auf der Grundlage der umfaſſendſten Freiheit auferbaut 
werden; denn bei den neuen Verhältniſſen, in die der 
Staat eingetreten, ſeien Religionsfreiheit, Unterrichts⸗ 
freiheit, Preßfreiheit und Vereinsfreiheit die wichtigſten 
Erforderniſſe geworden. — Das Manifeſt jagt: „Die 
proviſoriſche Regierung ſtimmt aus den angeführten 
Gründen für die Errichtung einer ſtarken Monarchie, 


mer iſt heute ein Geſetzentwurf zur Abſchaffung des 
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aber fie wird den Volkswillen reſpektiren.“ Am Schluffe| noſſenſchaften, deren privatrechtliche Stellung die Geſetze 
bittet die proviſoriſche Regierung um die Fortdauer des regeln, neuerer Zeit in mehreren Theilen des Staates 
Vertrauens des Volkes und um ſeine Beihülfe zur Auf- eine erhebliche Ausbehulg genommen haben. „So 
rechterhaltung der Ordnung. rfreulich dieſe Wahrnehmung iſt,“ meint der Finanz- 

Kopenhagen, 26. Oktober. Auf Grund Minister, jo läßt ſich doch nicht verlennen, daß dieſe 
zuverläſſiger Information kann mit Beſtimmtheit ver⸗ Unternehmungen anderen Gewerbtreibenden, welche ihrer⸗ 
fichert werden, daß die Nachricht des „Etendard“, Dis feitg von ihrem Gewerbe die beſtehenden Steuern ent- 
nemark habe in der nordſchleswigſchen Frage eine di⸗ I in vielen Fällen Konkurrenz machen und es ſich 
rekte Note an Preußen gerichtet, jeder Begründung ent⸗ daher als eine Forderung der Gerechtigkeit herausſtellt, 
behrt. In dem bisherigen Stadium der Frage iſt noch | darüber zu befinden, ob dieſe Genoſſenſchaften nicht den 
keine Aenderung eingetreten. Gewerbtreibenden in Bezug auf die Entrichtung der 

Petersburg, 21. Oktbr. Die ultraruſſiſche[Steuer gleichzuftellen find. Bei der großen Verſchieden⸗ 
Preſſe erkämpft einen Sieg nach dem andern. Kaum heit der Statuten derartiger Vereine läßt ſich eine Regel 
iſt das hier „in deutſcher Sprache erſcheinende preußiſche für die Beſteuerung oder Befreiung derſelben von der 
Organ“ — jo nennt der „Golos“ die von Dr.] Steuer nicht angeben. Der Umſtand, daß dieſe Ge⸗ 
Meyer redigirte „Akademiezeitung“ — verwarnt wor- noſſenſchaften in das Handelsregiſter eingetragen werden 
den — wegen ſeiner unruſſiſchen Haltung, jo beſtätigt müſſen, iſt für die Beſteuerung nicht maßgebend, es 
es ſich bereits, daß der heilige Synod den Druck von kommt vielmehr in jedem einzelnen Falle darauf an, 
katholiſchen Gebetbüchern in ruſſiſcher Sprache geſtattet feſtzuſtellen, ob der Verein als ſolcher auf die Verfol⸗ 
hat. Nach der Meinung des Synod geht ihn die Ein- gung „gewerblicher Zwecke“ und Erzielung eines „Ge⸗ 
führung der ruſſiſchen Sprache bei den ſogenannten | winnes“ gerichtet iſt. Eine Vereinsthätigkeit, die nur 
fremden Konfeſſionen nichts an, da dieſe dem Minifte- bezweckt, den eigenen Bedarf der Mitglieder an Geld, 
rium unterſtehen. Die Andachtsbücher aller Konfeſſionen] Lebensmitteln u. ſ. w. leicht und billig zu beſchaffen, 
müſſen übrigens die orthodoxe Cenſur paſſiren, und wird im Allgemeinen der Beſteuerung nicht zu unter- 
unter Vorbehalt dieſes Privilegiums verzichtet der Synod werfen ſein. Vereine dagegen, welche ſich nicht auf die 
auf jede Einmiſchung in dieſe Sache. Die allgemeine Beſchaffung des Bedarfs für die Mitglieder beſchränken, 
Einführung der ruſſiſchen Sprache nicht nur in katho- ſondern mit dem Publikum Geſchäfte machen, ihren 
liſchen, ſondern auch in proteſtantiſchen Kirchen ſteht in] Verkehr auf Nichtmitglieder ausdehnen und dieſen für 
nächſter Zeit zu erwarten. Mit den Oſtſeeprovinzen, die Hergabe der Kapitalien in der Form von Zinſen 
Finnland und Polen wird man vorläufig noch eine und Dividenden einen Gewinn zuzuwenden ſtreben, find 
Ausnahme machen. Was namentlich die evangeliſchen in der Regel als Handelsunternehmungen anzuſehen und 
Gemeinden betrifft, ſo find dieſe in den übrigen Thei- Jin einer der Handelsklaſſen zubeſteuern.“ Künftig 
len des Reichs ausſchließlich deutſcher Zunge. Für dieſe wird, ſobald ſich in einem Orte eine ſolche Genoſſenſchaft 
wird man einſtweilen die ruſſiſche Sprache abwechselnd bildet, unter Einreichung der Statuten, Seitens der 
mit der deutſchen verlangen. Dieſelbe Vergünftigung | Ortsbehörde dem Landrathe berichtet. Betreffs der be⸗ 
ſollen die deulſchen Kolonien katholischer Konfeſſion in |ftehenden ſoll dieſer Bericht nachträglich erfolgen, und 
den Wolga-Gouvernements und in Neurußland genie- falls die Steuerpflichkeit anzunehmen iſt, über den Ge⸗ 


ßen, die katholiſchen Kirchen in den weſtlichen Gouver- 
neuents aber ſollen ſich der ruſſiſchen Sprache aus- 
ſchließlich bedienen, ſoweit nicht etwa die lateiniſche 
Sprache, wie z. B. bei der Meſſe, von Alters her im 
Gebrauch iſt. 

Warſchau, 23. Oktober. Das unlängſt 
von hier aus von offizieller Seite verbreitete Telegramm, 
welches die Aufhebung der Juſtiz-Kommiſſion im Kö- 
nigreich Polen dementirte, hat bei einigen auswärtigen 
Blättern die irrthümliche Meinung erzeugt, als ob die 
ruſſiſche Regierung von der Aufhebung der gedachten 
Kommiſſion gänzlich Abſtand genommen habe. Es leuchtet 
ſelbſt ein, daß, während alle übrigen Verwaltungszweige 
im Königreich Polen den betreffenden Miniſterien in 
Petersburg untergeordnet ſind, die Juſtizverwaltung un⸗ 
möglich in ihrer Selbſtſtändigkeit fortbeſtehen kann, ihre 
Aufhebung iſt daher auch bereits poſitiv beſchloſſen und 
angekündigt, fie ſoll aber erſt gleichzeitig mit der Ein⸗ 
führung der neuen Juſtizreform erfolgen, die binnen 
Kurzen erwartet wird. 

— Den beiden hier beſtehenden polniſchen Thea⸗ 
tern wird ſich in Kurzem als drittes ein deutſches zuge⸗ 
ſellen. Dasſelbe iſt auf Koſten jüdiſcher Kapitaliſten 
erbaut und zur Aufführung altteſtamentariſcher Scenen 
in antiken Koſtümen und in rein deutſcher Sprache be⸗ 
ſtimmt. Das Theatergebäude, das etwa 800 Zuſchauer 
faßt, iſt bereits vollendet und die Eröffnung des Thea⸗ 
ters ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Außer der 
Schauſpielergeſellſchaft, die 30 Mitglieder zählt, wird 
auch ein trefflich geübter Sängerchor fungiren. 

Belgrad, 21. Oktober. Vorgeſtern begann 
die Schlußverhandlung gegen die letzten Inhaftirten und 
beim Fürſtenmorde Kompromittirten. Im Ganzen wa⸗ 
ren deren noch acht. Die intereſſanteſten Perſönlich⸗ 
keiten ſind jedenfalls die Profeſſoren Majſtorovic und 
Dragisa Stanojevic. Maſſtorovic iſt beſchuldigt, meh⸗ 
rere Male dahin gearbeitet zu haben, einen Umſturz 
herbeizuführen, endlich habe er Leute geworben, die den 
verſtorbenen Fürſten Michael aus dem Lande vertreiben 
ſollten. Er leugnete Alles und erklärte, alle ſeine Aus- 
ſagen ſeien mit Gewalt erpreßt worden. Auf die Frage 
des Präſidenten, welche dieſe Gewaltmaßregeln ge weſen 
ſeien, antwortete er, daß er Huſten habe, ſchwach an 
den Füßen ſei und in einem finſteren Kerker ſitzen mußte, 
daß er dies für eine Preſſion hielte. Dragisa Stano- 
jevic iſt ein junger Mann und hier als „Profeſſor Ra- 
dikalac“ bekannt. Er iſt beſchuldigt, die Revolver für 
die Fürſtenmörder angeſchafft und die Studenten der 
Hochſchule zum Aufruhr aufgeſtachelt zu haben. Am 
Abende der Ermordung des Fürſten war bei Stano- 
jevic eine große Schaar von Studenten verſammelt. 


Pommern. 

Stettin, 27. Dftober. In der Stettiner 
Feſtungsfrage wird der „Od.-Z.“ aus Berlin von 
angeblich glaubwürdiger Seite die Mittheilung gemacht, 
daß die Königl. Beſtätigung für das von Kamekeſche 
Projekt in Ausſicht ſtehen ſoll. Nach dieſem Plane 
würde ein Gürtel von detachirten Forts bis auf die 
Bredower Höhen hinausgerückt werden, während das 
außerdem in Frage ſtehende v. Prittwitz'ſche Projekt die 
Verbindung des Fort Wilhelm mit dem Fort Leopold 
vorſchlägt. 

— Durch Königliche Kabinetsordre ſind den im 
Bau begriffenen Chauſſeen im Randwſchen Kreiſe bis 
zur lleckermünder Kreisgrenze die Staatsprämie und die 
ſislaliſchen Vorrechte verliehen worden. 

— ueber die Heranziehung der Erwerbs- und 
Wirthſchafts-Genoſſenſchaften zur Gewerbe— 
ftewer iſt eine Verfügung des Herrn Finanz⸗Miniſters 
ergangen, worin zunächſt feſtgeſtellt wird, daß dieſe Ge⸗ 


ſchäftsumfang, unter Beifügung der etwa vorliegenden 
Rechenſchaftsberichte Auskunft gegeben werden. 

— Wie man uns mittheilt, ſoll die Abſicht vor⸗ 
liegen, vom 1. Januar k. J. ab überall da, wo für 
die Polizeierekutisbeamten noch eine von der Bekleidung 
der Berliner Schutzmannſchaft abweichende Uniformirung 
beſteht — was bekanntlich auch noch hier der Fall iſt 
— letztere einzuführen. 

— Zur Beaufſichtigung und Sicherung des Zoll⸗ 
Intereſſes werden ſich künftig hin und wieder Zoll- und 
Steuerbeamte unmittelbar nach Ankunft der Brieſpoſten 
am Beſtimmungsorte in die Amtslofale der Poſtanſtalten 
begeben und daſelbſt dem Oeffnen der Briefbeutel bei⸗ 
wohnen; die innerhalb des deutſchen Zollvereinsgebietes 
befindlichen Poſtanſtalten des norddeutſchen Poſtgebietes 
ſollen demnächſt den erwähnten Beamten bei Erfüllung 
ihrer Pflicht in willfähriger Weiſe begegnen. Den mit 
der Reviſion der Zollſtellen beauftragten Ober⸗Inſpektoren 
und Ober⸗Kontroleuren ſoll auf Verlangen die Einſicht 
der Frachtkarten im Poſtlokale gewährt werden, um 
ihnen die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob die mit der 
Poſt aus Ländern außerhalb des Zollvereins eingehenden 
zollpflichtigen Päckereien verzollt und die Gefälle dafür 
berechnet worden ſind. Gegenwärtig ſind übrigens alle 
Zoll⸗ und Steuerſtellen ohne Unterſchied, auch die 
Steuer-Rezepturen, zur, ſelbſtſtändigen ſchließlichen Ab⸗ 
fertigung der vom Auslande eingegangenen Poſtſtücke, 
ohne Rücksicht auf deren Gewicht und die Höhe des 
Eingangszolles, befugt. 

— Für die Prüfung der Poſtbeamten it hinſicht⸗ 
lich der Kenntniß in der Geographie und Spedition in 
dieſen Tagen eine neue Verfügung der oberſten Poſt⸗ 
behörde ergangen. Die Prüfungskommiſſarien bei den 
Ober⸗Poſtdirektionen ſollen „erhöhte Aufmerkſamkeit“ dar- 
auf richten, ob der betreffende Beamte ſich die Kennt- 
niß der Geographie „bewahrt“ hat, welche er nach jei- 
ner ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung erworben haben muß 
und ob derſelbe die ſpezielle Kenntniß des Poſtſpeditions⸗ 
weſens fich angeeignet hat, deren Erlangung ihm wäh⸗ 
rend ſeiner Beſchäftigung im Poſtdienſte durch die ihm 
zu Gebote ſtehenden Mittel möglich gemacht wird „und 
denmächſt für die Handhabung des Poſtdienſtes eine der 
wichtigſten Grundlagen bildet“. Die aus dem Militär 
hervorgegangenen Pojterpedienten dürfen gleichfalls „in 
Anſehung derjenigen Kenntniß, welche für die Ausübung 
einer richtigen poſtaliſchen Spedition erforderlich iſt, den 
übrigen Beamten nicht nachſtehen“. 

* Auclam, 26. Oktober. In der heutigen 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
bei geheimer Abſtimmung der frühere Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten, nach welchem der Staat bei Herlegung einer 
Kriegsſchule der Stadt eine Miethsdauer von 40 Jah- 
ren garantiren ſolle, (was der Staat bei Beginn der 
Verhandlungen der Stadtverordneten über dieſen Ge- 
genſtand entſchieden verweigert), mit 17 gegen 14 Stim- 
men abgelehnt, und dürfte demnach jetzt den weiteren 
Verhandlungen reſp. dem Abſchluß des Kontraktes mit 
dem Fiskus nichts mehr im Wege ſtehen. 

Straifund, 26. Oktober. Am 6. Novem- 
ber findet die feierliche Einweihung des von dem Offi⸗ 
zierkorps bei Gitſchin errichteten Denkmals zu Ehren der 
im Jahre 1866 dort gefallenen preußiſchen Krieger 
ſtatt. Wie wir hören, wird am 3. November von hier 
aus eine Deputation, an deren Spitze der Oberjt-Lieu- 
tenant v. Malotki, ſich zu dieſer Feierlichkeit dorthin 
begeben. 
Kreis Franzburg, 24. Oktober. Das 
bei der Oſtſee-Ueberfluthung im November v. J. un⸗ 
bewohnbar gewordene, von der Zimmermann Stuhr- 
berg' ſchen Familie ſeitdem verlaſſene und verſchloſſene 
Wohnhaus zu Müggenburg brannte am 22. Abends 


nieder. Unter dieſen Umſtänden muß auf vorſätzliche Arzt van Schmitt, welcher die Heilung des Grafen v. 


Brandſtiftung geſchloſſen werden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. N 
tag über ganz Mittel - Europa dahinbrauſte, Hat auth 
in unſerer Hauptſtadt nicht geringe Beſchädigungen an⸗ 
geſtellt. Mit einem ſtrammen Weſt⸗Süd⸗Weſt anfan- 
gend, ſtieg er in den Stunden von 11 bis 1 Uhr bis 
zur orkanartigen Heftigkeit und begann erſt gegen Abend 
ſich zu beſänftigen. Vormittags 11 ¼ Uhr ſtürzte er 
in der Neuen Straße Nr. 17 in Moabit einen 40 Fuß 
hohen freiſtehenden Schornſtein mit ſolcher Gewalt auf 
das Schmidt'ſche Haus, daß die Steine durch das Dach 
und dritte Stockwerk drangen. Drei Perſonen, welche 
ſich dort in einem Zimmer befanden, blieben glücklicher 
weiſe unbeſchädigt. In dem Hauſe Brandenburgſtraße 
Nr. 20 riß er die Zinkbekleidung los und ſchleuderte 
den Schornſteinfegergeſellen Witt, welcher die Bedachung 
wieder befeſtigen wollte, auf den Hof hinunter, ſo daß 
er ſofort tobt blieb. Vom Haufe Friedrichsſtraße Nr. 
141b. warf er die Zinkbekleidung auf die Straße, 
ſtürzte den Bretterzaun des Deter'ſchen Grundſtücks in 
Alt⸗Moabit Nr. 43 um, warf eine große ftattliche Rü⸗ 
ſter mit der Krone in einige Fenſter des Hauſes Strom- 
ſtraße Nr. 6/7, ſtürzte in der Nähe der großen Quer- 
allee im Thiergarten einen mächtigen Baum zur Erde 
nieder, jo daß er quer über die Schienen der Pferde- 
Eiſenbahn fiel uud die Paſſage eine Zeit lang gehemmt 
war, verurſachte in vielen Straßen einen Regen von 
losgeriſſenen Kalkſtücken und Dachſteinfragmenten und 
brach in den Gärten Zweige und Aeſte in ungeheurer 
Zahl ab. Auf unſerer, ſonſt jo ruhigen Oberſpree er- 
regte er Wellen von gewaltiger Größe und Heftigkeit; 
einige kühne Segelboote, die einzigen Fahrzeuge, welche 
außer den Dampfern ſich in das Waſſer wagten, wur⸗ 
den bald hierhin bald dorthin gejagt und mußten eiligſt 
von den Beſitzern verlaſſen werden. Ein Boot blieb in 
Grünau, ein zweites, die „Clara“ kämpfte ſich bis zu 
Mr. Blakeley's Fabrik unterhalb Köpenick durch, die 
„Grille“ quartierte ſich bei Vater Jachmann ein und 
Empire-City fuhr bei der Stralauer Kirche auf. Die 
Dampfer geriethen zum Theil in ein jo heftiges Schwan- 
ken, daß man auf der See zu fahren glaubte und bei 
manchen Damen die Symptome der Seekrankheit ſich 
einſtellten, die Gewalt des Spritzwaſſers war ſo groß, 
daß es hoch über den Pavillon geſchleudert wurde. 
Große Felder der „Waſſerpoſt“, welche vom Sturm 
losgeriſſen waren, trieben auf dem Waſſer und hemm- 
ten die Schrauben der Dampfer. 

Leipzig, 23. Oktober. Wie Leipziger Blätter 
melden, hat ſich eine Aktien-Geſellſchaft konſtituirt, um 
den beim Dorfe Dehnitz, eine Viertelſtunde von Wurzen, 
befindlichen 300 Schritt langen See auszupumpen und 
alles darin ſich Vorfindende unter den Aktionären zur 
Theilung zu bringen. Es ſoll in dieſem See der Tra- 
dition zufolge ſich mannigfaches Kriegsmaterial an Ka⸗ 
nonen ., vielleicht ſogar eine Kriegskaſſe aus einem 
der früheren Kriege vorfinden. Eine Lokomobile aus 
der Gießerei der Herren Bergmann, Götjes u. Comp. 
in Reudnitz iſt bereits unterwegs und wird Sonnabend 
oder Sonntag ihre Thätigkeit beginnen. 

Prag. Ein tragiſcher Vorfall hat hier zur der 
Vermuthung Veranlaſſung gegeben, die in dem Cho- 
rinskiſchen Prozeſſe vielgenannte Viki Horvath ſei auf⸗ 
gefunden. Der Fall iſt folgender. In der Nähe von 
Klndno erſchoß ſich am 23. d. der Lederhändler Krauſe 
von hier, — er war mit 8000 Fl. fallit, — nachdem 
er vorher ſeine Geliebte Marie Horvath durch einen 
Piſtolenſchuß getödtet. Briefe und Telegramme an Ver- 
wandte in Prag deuteten das traurige Ereigniß an, der 
Schwager des Selbſtmörders erhielt von der Geliebten 
desſelben ein Schreiben, worin dieſe über ihre in der 
Wohnung auf der Kleinſeite zu Prag befindliche Hinter- 
laſſenſchaft zu Gunſten der Kinder ihres Geliebten be- 
ſtimmt. Nachdem der Polizeibehörde Auzeige hiervon 
erftattet worden war, begab ſich eine polizeiliche Kom⸗ 
miſſion in die Wohaung der Marie Horvath auf der 
Kleinſeite. Das Zimmer war äußerſt komfortabel ein⸗ 
gerichtet, und man fand Alles in beſter Ordnung vor. 
Unter den werthvollen, der Horvath gehörigen Schmuck- 
ſachen wurden hier drei Medaillons bemerkt, von wel⸗ 
chen eines das Bildniß ihres Geliebten, des mit ihr 
verſtorbenen Krauſe, enthielt. Die beiden andern waren 
leer, doch konnte man erſehen, daß ihr Inhalt erſt vor 
Kurzem herausgenommen worden ſein mußte. Ein 
Photographien-Album enthielt nur die Portraits des 
Guſtav Chrorinsli, der Gräfin Mathilde Chorinski und 
der Julie Ebergenyi. Aus der Art ihrer Ausführung 
konnte man aber erſehen, daß es Driginal-Photogra- 
phieen find und nicht ſolche Kopien, wie zur Zeit des 
Chorinski-Ebergenyiſchen Prozeſſes im Buchhandel zu 
haben waren. Alle anderen Photographien waren ent⸗ 
fernt worden. Man fand ferner ein Tagebuch mit Ein- 
tragungen in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache, 
welche bis 1865 zurückreichen, und deren Sthyliſirung 
auf eiue Dame von Bildung ſchließen läßt. Einige 
tragungen von fremder männlicher Hand erinnern durch 
ihren ſchwulſtigen, überſchwänglichen Styl lebhaft an 
die Liebesbriefe Guſtas Chorinski's an die Ebergenyi. 
In einem anderen Tagebuche war mit großer Sorgfalt 
über die kleinſten Ausgaben der Eigenthümerin ſeit 1866 
Rechnung geführt. Unter denſelben iſt für das „Prager 
Abendblatt“, auffallenderweiſe aber nur während der 
Zeit der Chorinski-Ebergenvi-Prozeſſe, ein Kreuzer als 
täglicher Ausgabepoſten angeführt. Man fand ſchließlich 
in dem Zimmer auf dem Nauen „Alexanurine Hor- 
vath“ lautende Viſitenkarten. 


Paris, 22. Oktober. Der bekannte holländische 


Der ſtarke Sturm, welcher am Sonn⸗ 


d. Goltz übernommen hatte, vertheidigt ſich in Pariſer 
Journalen gegen einige Angriffe deutſcher Zeitungen und 
erklärt die Briefe, welche von ihm veröffentlicht würden 
und in welchen enorme Honorarforderungen ausge 
jpr waren, für gefäſcht. Er erzählt, daß er augen- 
blicklich dreißig Kranke unentgeltlich behandle und über- 
haupt das Honorar nur nach den Mitteln der Kranken 
normire. Die „Gazette des Etrangers“ widerſpricht 
auch der Nachricht, als hätte van Schmitt von dem 
Grafen v. d. Goltz 50,000 Fres. gefordert, indem fie 
dieſelbe als pure Erfindung bezeichnet; er hat 10,000 
Fres. Honorar erhalten, auf welcher er allerdings gern 
verzichtet hätte, wenn er die Ehre gehabt hätte, den 
Grafen länger zu behandeln und ihn gänzlich (2) zu 
kuriren. Die Kur wurde bekanntlich durch einen Hol- 
ſteiner Namens Dittmann, welcher eine Lohkur an- 
wandte, unterbrochen, mit welchem Erfolge, darüber hört 
man nichts Gewiſſes. Dr. v. Schmitt behauptet na- 
türlich nun, daß der Holſteiner ihn um ſeine wohlver- 
diente Lorbeeren gebracht habe, denn er ſoll mehr ehr⸗ 
geizig als gewinnſüchtig und nicht unempfindlich gegen 
ein Bändchen im Knopfloche ſein. 


Literariſches. 

Heinrich Böhm's neueſtes Maiſchver— 
fahren giebt über Brennerei viel beachtenswerthes. 
Nach einer Vorrede und einigen Atteſten über die Be⸗ 
währheit ſeines Verfahrens überhaupt, beſpricht der Ver- 
faſſer den Zuckergehalt in den Kartoffelmaiſchen, das 
Maiſchverfahren ſelbſt, die Höhe der Bottige, die Reife 
der Hefe, die Zeichen der Reife, das Maiſchen mit 
Roggenſchrot. Außer dem größtmöglichſten Vortheil, 
behandelt er ferner noch die für Brenn reibeſitzer jo 
wichtige Frage der Vermeidung jeder Steuer-Defraudation 
und Denunziation, und giebt hierzu 12 Beiſpiele einer 
etwaigen Anmeldung an die Steuerbehörde. Das Ganze 
zeugt von einem erfahrenen und praktiſch gebildeten 
Manne, und iſt namentlich für Brenner ſehr leſenswerth. 

Von der Hempel' ſchen Ausgabe der deut— 
ſchen Klaſſiker liegt uns wiederum eine neue Reihe 
von Bänden vor, (Nr. 72—83) welche die Werke 
von Jean Paul, Kleiſt, Körner, Chamiſſo, Wieland 
und Leſſing bringen, reſp. die angefangenen Werke 
dieſer fortſetzen und zu Ende führen. Die Ausgabe 
iſt ganz in der Art der früheren Bände erfolgt, und 
zeichnet ſich wie dieſe durch Billigkeit und ſchöne Aus- 
ſtattung aus. Mit dem 79 Bande iſt ein größerer 
Abſchnitt eingetreten und ſind auch für die bis dahin 
vollendeten Werke die betreffenden Einbanddecken bereits 
erſchienen. 


Viehmarkte. 

Berlin, Am 26. Oktbr. c. wurden an Schlachtvieh 
auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1165 Stück. Die Zutriſten waren etwas 
ſchwächer als vorwöchig, und wurde beſte Waare mit 17 , 
mittel 12—14 , ordinäre 911 3% pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht bezahlt. 5 

An Schweinen 3639 Stück, welche bei flanem Hau⸗ 
del nicht aufgeräumt werden konnten, ſelbſt beſte Kern⸗ 
waare konnte nicht ſicher 17 % pro 10) Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht erzielen, und blieben mehrere hundert Schweine 
unverkauft. 

An Schafvieh 2892 Stück. Die Preiſe blieben un⸗ 
verändert gedrückt. 

An Kälbern 583 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr 
zu höheren Preiſen bezahlt wurden. 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 25. Oktbr. Angekommene Schiffe: 
Die Erndte (SD), Dehnike von Stolpmün e. Verona 
(SD), Paulin von Leitb. Herald (SD), Jones von Hull. 
Sirius (SD), Houſſelle von Königsberg. — 26. Oktober. 
Jenny, Niejahr von Bremen. Tre Veuner, Möller von 
Bornholm. Minge Gretha, Arp von Kiel. Ernte, Pieper 
von Pernau. Ceres (SD), Braun von Kiel. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 27. Oktober. Witterung : bewölkt. Wind: 
W. Temperatur ＋ 8 N. 

Weizeu loco matt, Termine wenig verändert, pr. 
2125 Pfd. loco gelb. inland. 70 —71 1 , feiner 72, 
73 %, bunter 69—71 %, weißer 72—76 , 
ungar. 60-66 , 8385 pfd. pr. Oktober 72 ½, 1, 
1 bez, Okteber⸗November 70½ % Gd. u. Br., 
Frühjahr 68 94 bez u. G. 

Roggen etwas feſter, pr. 2000 Pfd. loco 56, 
57 &, feiner 57½ , per Okt. 57½, 58, 578, 9% 
l bez., Br. u. Gd, Oktober⸗Novbr. 55, ½ 2% bez., 
Frühjahr 51½, „% W bez u. Gb, 

Gerſte ſtille, per 1750 Pfd. loco geringe ungar. 
45 46 Ag, beſſere 4749 Ag, feine 5051 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 36, 30 ½ % 

Winterrübſen pr. Okt. 78½ . bez. 
Winterrapis pr. 1800 Pfd. loco 781, , ge 
ringer billiger verkauft. 

üb öl ſtille, loco 9½ % Br, Dliober 9½ 
Br., ½4 bez., Oktober⸗Novbr. u. Nov.⸗Dezor. 9112 7% 
Br., 9 Gd., April-Mai 9% l bez. u. Br. 

Spiritus feſt und höher, loeo ohue Faß 17 ¼2 
bez, mit Faß 18% ½ bez., Oktober 18 ½, ½ 9% 
bez u. Br., Oktober⸗November 167 bez. u. Gd., 
27 Br., Novbr.⸗Dezbr. 16 „ nom., Früh. 16 ¾ Br. 

Angemeldet: 100 Wſp. Weizen, 100 Wſp. Roggen, 
500 Etr. Rüböl, 20,000 Quart Spiritus. 

Regulirungs-Preiſe: Weizen 72, Roggen 
58, Rüböl 914,, Spiritus 18%. 

Berlin, 27. Oktober. Staatsſchuldſcheine 81Yı- 
Staats⸗Anleibe 4½ „% 951,5. Pomm. Pfandbriefe 84%. 
Berlin- Stettiner Eiſenbahn- Aktien 1285, Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 74¼. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien 187%: 
Stargard Poſener Eifenb.» Aktien 94½. Oeſterr. Na⸗ 
tional Aulcihe 55. Oeſterreichiſche Banknoten 88376. 
Ruſſ. Noten 84. Amerikaner 6% 79½. Wien 2 Mt. 
871. Petersburg 3 W. 927. Coſel-Oderberger 11334. 
Lombarden 109. 

Weizen feſt, pr. Oktober 70, 70½., Noggen feſt, 
pe. Oftobei 58 ¾, 59, pr. Oktober⸗Novbr. 55° ,, 55, 
pr. April⸗Mai 51%, 51½. Räbol ſtill. loco 913, pr. 
Oktober 9½, pr. April⸗Mai 9174. Spiritus flau, 2 
18% 4, pr. Oktober 1896, 18, pr. Oktober⸗Novbr. 16 %, 
168%, pr. April-Mai 16%, 1617,,. Petroleum leco 7% 
Hafer pr. Okt. 34½, pr. April⸗Mai 33. 
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